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Liebe Freunde, 
 

ein neues Jahr ist angebrochen, mein letztes hier in Laos, denn 

mein Vertrag wird zum Ende Januar 2016 auslaufen. Und auch 

was danach kommt, steht inzwischen schon fest:  ich werde nach 

meiner Rückkehr aus Laos bei CFI in Stuttgart als Projektmanager 

beginnen. Obwohl es noch ein ganzes Jahr hin ist, bin ich schon 

gespannt auf all die neuen Herausforderungen und Aufgaben, die 

dort auf mich zukommen werden. Aber erst einmal liegt hier in 

Attapeu noch ein sehr arbeitsreiches Jahr vor mir und das will ich 

nochmal mit ungeteilter Aufmerksamkeit angehen. 

Es gibt eine ganze Menge Neuigkeiten im Projekt: seit November 

haben wir alle Stellen besetzt und es scheint so, als ob es diesmal 

zumindest vorerst stabil bleiben würde. Das ist eine große  

Erleichterung, denn der ständige Wechsel der Mitarbeiter kostet 

einfach sehr viel Kraft. Die Schwesternhelferin, die ich probe-

weise letztes Jahr angestellt hatte, habe ich allerdings nicht  

übernommen. Selbst nach 2,5 Monaten intensiven Trainings 

hatte sie kaum Fortschritte gemacht und es war einfach  

unzureichend für die Arbeit im Team. Statt dessen habe ich eine 

dritte Landwirtschaftsmitarbeiterin angestellt, die zwar keinerlei 

Hintergrund im Bereich Gesundheit hat, aber bereit ist, sich  

einzuarbeiten. Sie ist inzwischen gut 2 Monate dabei und macht 

sich sehr gut.  

Jetzt in der Trockenzeit sind wir jede Woche unterwegs in den 

Dörfern, oftmals teilen wir uns in 3 Teams auf: Ein Team für  

Gesundheitsaufklärung, eins für Landwirtschaft (v.a. praktische 

Lektionen und Nachverfolgung) und das dritte Team mit meinem 

Kollegen David für Bauangelegenheiten (Wassersysteme,  

Toiletten und Wasserfilter). Montags ist daher im Büro immer viel 

los. Alle 3 Teams müssen sich gleichzeitig auf eine ganze Woche 

in den Dörfern vorbereiten, Arbeitspläne müssen besprochen 

werden, Material besorgt, Essen gekauft, Autos gecheckt und  

gepackt und ganz wichtig, alle Aktivitäten müssen rechtzeitig mit 

den Dörfern und zuständigen Regierungsstellen abgesprochen 

werden. Gegen Ende der Woche kommen die Teams eins nach 

dem anderen wieder in Attapeu an, meistens völlig verdreckt und 

müde. Dann beginnt der Austausch über die Ereignisse in der  

Woche, Abrechnungen werden gemacht und gleich auch schon  

Oben: Ein Volleyball Freundschaftsspiel. In grün unser 
Team, fast alle Mitarbeiter sind dabei. 

Mitte: Das wöchentliche Gepäck — all das soll auf 
dem Dach unseres Landcruisers verstaut werden  

Unten: Ein vergeblicher Versuch, etwas Büroarbeit im 
Dorf zu erledigen. 



wieder die Vorbereitungen für die nächste Woche. Für Büroarbeiten, 

wie Berichte schreiben oder Aktivitäten– und Budgetplanung bleibt 

dabei kaum Zeit. Meistens versuche ich solche Dinge in der freien Zeit 

in den Dörfern zu erledigen, aber auch das ist eine Herausforderung 

für sich, denn es gibt dort in der Regel weder Tisch und Stuhl, noch 

Strom oder Internet und sobald man den Computer an macht, steht 

oftmals eine Schar Kinder um einen herum, die mit Computer  

eigentlich nur die schöne Musik und die Bilder für die abendliche  

Gesundheitsaufklärung verbinden und von daher gespannt warten, 

was diese Wundermaschine machen wird. Sich dabei auf Berichte und 

Budgets zu konzentrieren ist ein Kunststück, aber auch das lernt man 

mit der Zeit genauso wie die Fähigkeit an jedem Ort und zu jeder Zeit 

schlafen zu können. Trotzdem bleibt oft Büroarbeit für die Wochen-

enden liegen, aber auch da ist es nicht so einfach, denn schon seit 

einigen Monaten gibt es fast jeden Samstag weder Strom noch  

Wasser, weil wohl irgendwelche Reparaturarbeiten durchgeführt  

werden. Aber vielleicht ist es auch gut, wenn die Akkuzeiten des  

Laptops dann irgendwann einfach automatisch die Arbeitszeiten  

begrenzen. 

Aber nun ein paar Berichte aus der Arbeit in den Dörfern. Wie immer 

gibt es sehr schöne und auch nicht so schöne Erlebnisse. Heute aber 

mal eine sehr ermutigende Geschichte: und zwar geht es um mein 

Lieblingsdorf in dieser Projektphase, das Bergdorf Dakliam. Es ist ein 

kleines Dorf mit nur 35 Familien und ca. 170 Leuten von der  

ethnischen Minderheit der Talieng. Die Leute sind sehr fleißig, offen 

und lernbereit. Die Männer sprechen recht gut Laotisch, bei den  

Frauen und Kindern ist es oft ein wenig holprig, so dass wir meistens 

mit Übersetzern arbeiten. Im letzten Jahr hat die Bevölkerung dort 

mit unserer Hilfe ein Wassersystem und Toiletten gebaut. Gleich als 

das Wassersystem fertig war, hatte man das Gefühl, dass das gesamte 

Dorf einen Frühjahrsputz begonnen hat. Alles wurde gewaschen und 

gesäubert, so wie man es noch nie zuvor in diesem Dorf gesehen 

hatte. Einfach nur, weil plötzlich ausreichend sauberes Wasser und 

zementierte Flächen zum Waschen bereit standen.  

Direkt zu Beginn der Projektphase hatten wir 6 Freiwillige als  

Dorfentwicklungshelfer ausgewählt, mit denen wir bei jedem unserer  

monatlichen Besuche intensiveren Unterricht gemacht haben. Dabei 

ging es meistens um Themen zur Krankheitsprävention wie z.B.  

Ursachen und Behandlung von Durchfall, Fieber, Husten,  

Wurm-erkrankungen usw. und um landwirtschaftliche Themen wie  

Gemüsegärten, Impfung von Tieren, Gefahren von chemischem  

Dünger und Insektenvernichtungsmitteln usw. Diese  

Dorf-entwicklungshelfer sind gleichzeitig für uns Modellfamilien, die 

das Gelernte in die Tat umsetzten und somit ein gutes Beispiel für die  

gesamte Dorfbevölkerung darstellen sollen. Das Ziel für das zweite 

Projektjahr ist nun, dass diese Modellfamilien nicht nur ein Beispiel 

sind, sondern auch ihr Wissen an die anderen Familien weitergeben. 

Dazu haben wir eine Tabelle angefertigt, auf der sie oben  

Von oben nach unten: 

 Das Dorf Dakliam aus der Ferne 

 Jeden Abend machen wir in den Dörfern Ge-
sundheitsaufklärung. Meist beginnt es mit 
einem kurzen Theaterstück, dann kommt die 
Lektion und am Ende gibt es ein Spiel 

 Die freiwilligen Dorfentwicklungshelfer / Mo-
dellfamilien in Dakliam. Hier haben sie gerade 
die ersten Tabellen und Poloshirts bekommen 

 Hier bauen 2 Modellfamilien aus Dakliam zum 
ersten Mal Gräser als Futtermittel für Kühe an 
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verschiedene Fragen in Form vom Bildern zu den 

behandelten Themen haben und links die Liste der 

Familien für die jede Modellfamilie zu ständig ist. 

Und so sollen sie einmal im Monat ihre 5 Familien 

besuchen und die 10 Fragen stellen und erklären, 

wie sie sich richtig zu verhalten haben und warum. 

Dazu haben sie alle ein Poloshirt von uns  

bekommen, um ihnen damit einen gewissen  

Status zu geben (wir tragen die gleichen Poloshirts 

bei unseren Besuchen). Erst hatte ich Sorge, dass 

die Leute nicht dazu bereit sind, aber die ganze 

Aktion kommt in allen Dörfern erstaunlich gut an. 

Wenn sie 3-4 mal ihre Familien besucht haben, 

bekommen sie einen neuen Bogen mit neuen  

Fragen. Das Besondere in Dakliam war nun, dass 

die Modellfamilien sich nach den 2 ersten Runden 

selbst zusammen getan und beschlossen haben, 

dass anstatt jeden einzeln gehen zu lassen, sie alle 

zusammen das gesamte Dorf besuchen wollen. Denn sie meinten, dass eine Person alleine nicht so ernst genommen 

wird, wie wenn 6 Personen auf einmal die Aktion machen. Außerdem meinten sie, dass es nicht ausreicht, wenn 

man nur fragt, ob sie das Wasser abkochen, sondern es wäre besser zu fragen, zu wieviel Prozent sie es abkochen 

würden und so weiter und so fort. Und das ganze war nicht nur Gerede, sondern sie haben es auch gleich so  

durchgeführt und uns dann ihre Notizen vorgelegt! Ich selbst und auch mein gesamtes Team war wirklich schwer 

beeindruckt!! 

Außerdem hatten wir im letzten Jahr versuchsweise mal eine kleine Konstruktion zum Händewaschen an eine der 

Toiletten gebaut. Denn hier hat man normalerweise keinen Wasserhahn, sondern schöpft sich selbst das Wasser mit 

einer Schüssel, was das Händewaschen einfach kompliziert und wenig effektiv macht. Wir haben dann bei jedem 

Besuch diese Konstruktion verwendet, aber nichts weiter dazu gesagt, weil die Idee noch nicht so ganz ausgereift 

war. Als wir jetzt aber bei unserem letzten Besuch ins Dorf kamen, hatten plötzlich mehrere Familien selbst unsere 

Idee imitiert und angepasst an das Material, das sie im Dorf finden konnten. Und so wuschen sich plötzlich die Leute 

ihre Hände außerhalb der Toilette mit Seife, ohne das wir sie dazu angeleitet hatten.  

Ja, das sind Erlebnisse, die einfach sehr ermutigen und wo man weiß, dass unsere Arbeit Frucht trägt, die auch nach 

Ende des Projektes bleiben wird. Leider sind andere Dörfer nicht so kreativ und initiativ aber auch dort können wir 

kleine oder größere Fortschritte sehen und sobald die Leute an ihrem eigenen Körper bemerken, dass es wirklich 

gesundheitlich einen Unterschied macht wenn man sich an bestimmte Regeln hält, dann ist schon sehr viel erreicht. 

Noch ein kleines Nachwort: wir brauchen für unsere Projekte hier in Laos immer wieder neue Fachkräfte in  

verschiedenen Bereichen wie Gesundheit, Landwirtschaft und Dorfentwicklung. Wenn irgendjemand von euch  

Interesse an Mitarbeit hat meldet euch bitte bei CFI oder auch direkt bei mir. 

Das ist die Tabelle, die wir den Dorfentwicklungshelfern geben und mit 
deren Hilfe sie die Familien in ihrer Nachbarschaft kontrollieren und  
beraten. Jedes Bild oben bearbeitet in Thema, links die Bilder der  
Familien denn nicht alle Dorfentwicklungshelfer können lesen und  
schreiben. 
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